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ANDREJ RUBLEW »CHRISTUS AUF DER WELTENKUGEL« (AUSSCHNITT AUS 
DER »HIMMELFAHRT CHRISTI«; SIEHE AUCH ABBILDUNG AUF SEITE 177) 

RUBLEW (RUBLJOV) Andrej 
* zwischen 1360 und 1370 in der Nähe von Moskau 
t zwischen 1427 und 1430 in Moskau 

Vom Leben des größten Malers des alten Rußlands besitzen wir 
nur wenige historisch gesicherte Nachrichten. Er war mit seinem 
Freund, dem Maler Daniel Cornyj , Mönch im Troize­Sergiev­
Kloster zu Sagorsk. Rublew starb im Andronikov­Kloster in Mos­
kau zwischen 1427 und 1430, w o er auch seine letzte Ruhestätte 
fand. 
Rubiews Schaffen f iel in die Zeit des großen Aufschwungs des 
Moskauer Staates nach dem Sieg über die Tataren auf dem 
Kulikov­Felde im Jahre 1380. In seiner Dreifaltigkeitsikone ist je­
denfalls die Frische der selbständigen Schaffenskraft des neu­
erweckten Altrußlands zu spüren. Die Moskauer Malerschule hatte 
sich bis dahin gänzlich im Rahmen byzantinischer Tradit ionen ent­
wickel t ; der geniale Theophanes der Grieche, woh l die indivi­
duellste Erscheinung in der ganzen byzantinischen Kunst, war 
doch nur einer von jenen vielen Griechen, die im 14. Jahrhundert 
nach Moskau berufen wurden und dort ihre heimatl ichen Tradit io­
nen weiterentwickelten. Rublew kannte diese Kunst der Paläolo­
genzeit sehr gut. Mit Theophanes schuf er 1405 die Wandgemälde 
in der Verkündigungs­Kathedrale im Moskauer Kreml, die sich 
nicht erhalten haben. Und dennoch sollte gerade Rublew die by­
zantinische Kunst überwinden und den Grundstein zur gesamten 

späteren russischen Kunst legen. Seine Dreifaltigkeitsikone zeigt die 
biblische Szene Abraham und die drei Engel, die schon in früh­
christlicher Zeit als alttestamentarisches Vorb i ld der Dreifalt igkeit 
gedeutet wurde. Doch Rublew verzichtete auf die symbolische 
Umdeutung alles Historischen und Erzählenden. Nur im Gold­
grunde sind leicht angedeutet: rechts eine Stufenfelsenlandschaft, 
links eine schematische Architektur und in der Mit te ein Baum, die 
Eiche von Mambre. Der ganze Vordergrund und fast das gesamte 
Bildfeld werden von drei Engelsgestalten eingenommen, die bei 
einem weißgedeckten Tische sitzen, auf dem ein Kelch mit einem 
miniaturhaft gemalten Lamm steht. In der Zusammenstel lung der 
Engel, ihrem gegenseitigen geistigen Verbundensein sowie in der 
Behandlung des Ganzen und der Einzelheiten kommt der unver­
gleichliche Zauber dieses Kunstwerkes in seiner zentralen und 
geschlossenen Komposi t ion zum Ausdruck. Eine weiche, kreisför­
mige Umrißl in ie umfl ießt die drei Gestalten samt ihren Füßen ­
dem äußeren Kreis entspricht die Zusammenstel lung der Gruppe: 
Die Neigung der runden Köpfe und Flügel, Schultern und Füße 
sowie die Blickrichtungen schaffen eine innige seelische Verbin­
dung zwischen den Engeln. Das Ganze wi rd zu einem »geistigen 
Gespräch«, zu einem Gebet des ewigen Seins ohne Worte, zu 
einer anschaulichen Versinnbi ldl ichung des Höchsten der religiö­
sen Welt. Dieser t iefen Innigkeit und harmonischen Komposi t ion 
entspricht die klare, lichte Farbgebung, die die Einheit der Drei­
falt igkeit nur noch unterstreicht und über die Grenzen des Byzan­
tinischen hinausgeht. 
Von Rubiews Wandgemälden und Ikonen, die er allein oder ge­
meinsam mit anderen ausführte ­ beispielsweise in Swenigorod, 
in der Moskauer Verkündigungs­Kathedrale im Kreml, in Wlad imi r 
Suzdalski­ , bl ieb wenig erhalten: fünf aus Swenigorod stammende 
Ikonen in der Tret ' jakov­Galerie zu Moskau, Ikonen aus dein 
Jahre 1405 von der Ikonostasis der Verkündigungs­Kathedrale im 
Moskauer Kreml, Fragmente von Fresken der Koimesis­Kathedrale 
in Wlad im i r von 1408, die hervorragendsten Ikonen von der Iko­
nostasis der Koimesis­Kathedrale in Wlad imi r von 1408, die sich 
zum Teil in der Tret' jakov­Galerie in Moskau und zum Teil im 
Russischen Museum in Leningrad bef inden; zu ihnen zählt die 
Dreifaltigkeitsikone, die um 1411 entstand. Schließlich schuf er 
noch 1425­27 Ikonen von der Ikonostasis der Dreifalt igkeits­
Kathedrale im Troize­Sergiev­Kloster. 
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